Solar-Veranstaltung am 17.08.2009 in Nottuln

Wirtschaftliche und steuerliche Aspekte einer Fotovoltaikanlage
In meinem Vortrag möchte ich die wirtschaftlichen und steuerlichen Aspekte einer Fotovoltaikanlage beleuchten. Wesentliche wirtschaftliche Grundlage ist zum einen die

Garantierte Einspeisevergütung

Neben dem ökologischen und klimaschonenden Nutzen einer Fotovoltaikanlage wurde mit Einführung des Erneuerbaren-Energien-Gesetzes (EEG) die Grundlage geschaffen, eine Fotovoltaikanlage auch wirtschaftlich betreiben zu können. In diesem Gesetz wird der örtliche Netzbetreiber verpflichtet, den produzierten Solarstrom zu einem garantierten Einspeisepreis zu übernehmen. Die Einspeisevergütung beträgt in 2009 für Anlagen, die sich an oder auf einem Gebäude befinden bis zu einer Leistung von 30 kWp 43,01 Cent. Diese Vergütung wird 20 Jahre plus Anlaufjahr durch das Gesetz garantiert. Für Anlagen, die erst 2010 ans Netz gehen, sollen die Vergütungssätze um 8 % auf 39,57 Cent/kWh sinken. Je nach Marktentwicklung sieht das novellierte Gesetz jedoch nun eine variable Degression vor. Den genauen Wert liegt die Bundesnetzagentur Ende Oktober fest.

Neu: Förderung des Eigenverbrauchs

In der Novelle des EEG wurde ab 2009 ein Eigenverbrauchsbonus von 25,01 Cent neu aufgenommen. Das sind zwar 18 Cent weniger als die Einspeisevergütung, doch da man für den sonst zu beziehenden Strom ca. 21 Cent bezahlten müsste, wird es sich vor allem in kommenden Jahren lohnen, den Strom selbst zu verbrauchen. Die Grenze liegt bei 21,42 Cent. Bei jeder Strompreiserhöhung wird der Eigenverbrauch lohnender. Die Eigenverbrauchsregelung kann flexibel gehandhabt werden, man kann diese jederzeit anmelden und auch jederzeit stoppen. Wer das machen möchte, sollte seine Solarstromanlage so konzipieren, dass der erzeugte Solarstrom in das Hausnetz eingespeist und in das öffentliche Netz geleitet werden kann.

Geeignete Dachausrichtung

Die 2. Voraussetzung für einen wirtschaftlichen Betrieb ist die Ausrichtung des Daches. Optimal ist hierbei eine Südausrichtung und eine Dachneigung von 30 (. Auch eine Ausrichtung nach Südwesten oder Südosten ist noch akzeptabel. Hierbei sind jedoch Abschläge bei der Stromproduktion vorzunehmen. 

Anschaffungskosten der Anlage

Die Systematik des EEG setzt durch die erwartete Produktivitätssteigerung bei der jährlichen Degression der Einspeisevergütung auf fallende Preise der Solarmodule. Eine starke Auslandsnachfrage und zu geringe Produktionskapazitäten sorgten in den letzten Jahren dafür, dass die Preise auf einem relativ hohen Niveau blieben. Durch die Ausweitung der Produktion sowie den Zusammenbruch des spanischen Marktes (Spanien war 2008 der größte Käufer von Solarmodulen) entstand 2009 ein Überangebot auf dem deutschen Markt und sorgte für einen Preisrutsch von 10-20 % gegenüber dem Vorjahr. Die Preise der deutschen Hersteller liegen zwischen 3.000 und 3.300 €. Module der japanischen Firma Sharp liegen bei ca. 2.850 €. 

Zum Vergleich: Ich habe meine eigene Solaranlage 2004 installiert. Während die Einspeisevergütung um 25 % gefallen ist, liegen die Anschaffungskosten bei einer vergleichbaren Anlage in 2009 um 33 % niedriger. 

Finanzierung

Aus steuerlichen Gründen kann es sinnvoll sein, den Kauf über einen Kredit zu finanzieren. Die günstigsten Zinskonditionen werden über das speziell für Solarstromerzeuger aufgelegte Programm der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) angeboten. Diese Kredite können nicht direkt sondern nur über die Hausbank oder andere Kreditinstitute abgewickelt werden.

Renditeberechnung

Die Stiftung Warentest hat in ihrem Finanztest von August 2009 die Rendite von Fotovoltaikanlagen berechnet. Diese sehr positiven Berechnungen sind auf der Grundlage einer Finanzierung ausschließlich durch Eigenkapital vorgenommen worden. Man kann jedoch, wie gesagt, eine Solaranlage auch komplett fremd finanzieren. 

Die Erfahrungen von bestehenden Solaranlagen auf Nottulner Gebiet lassen für eine optimale Südausrichtung einen Stromertrag von mindestens 850 bis 900 kWh jährlich pro installierter kW Leistung verlässlich zu. Anmerkung: eigene Anlage mit Südwest-Ausrichtung bringt jährlich zwischen 820 und 850 kWh.

Vor dem Kauf einer Anlage sollten Sie sich von Ihrem Händler eine auf Sie zugeschnittene Wirtschaftlichkeitsberechnung machen lassen. Es gibt auch die Möglichkeit, den kostenlosen Renditerechner der Stiftung Warentest (www.test.de/Solarrechner) zu nutzen.

Beispielweise möchte ich für 3 Anlagenpreise die Renditeerwartungen nennen.

Liquiditätsentwicklung

An Hand von 2 Beispielen möchte ich die Liquiditätsentwicklung kurz darstellen, einmal mit Eigenkapital und einmal fremdfinanziert.

Bei der Eigenkapitalvariante erreicht man im 2. Jahr (2010) durch die Sonderabschreibung einen Überschuss von 2.135 €. In den Folgejahren sinkt der Wert von ca. 1.300 auf 1.200 €, um dann bis zum Ende der Betriebsdauer auf einem konstanten Niveau von mindestens 1.100 € Überschuss zu bleiben. Eine sehr planbare und zuverlässige Variante mit einem Gesamtüberschuss von 11.020 €.

Im 2. Beispiel sorgt wiederum die hohe Abschreibung für einen Überschuss von 1.371 €. Vom 3. bis zum 11. Betriebsjahr entsteht durch Zins- und Tilgungsdienst ein negatives Ergebnis von –372 € (2011) bis maximal –687 € (2018). Ab 2020 – 2029 ist der Überschuss ähnlich der Eigenkapitalvariante. Der Gesamtüberschuss beträgt 7.816 €.

Gewerbeanmeldung

Grundsätzlich handelt es sich hierbei um eine gewerbliche, auf Gewinnerzielung ausgerichtete Tätigkeit. Bei Anlagen auf Privathäusern sind die Gewinne jedoch zu gering, um zur Gewerbesteuer herangezogen zu werden. Erst bei einem jährlichen Gewinn von über 24.500 € im Jahr wird Gewerbesteuer fällig. Die meisten Kommunen haben sich daher entschieden, für diese Kleinanlagen auf eine Anmeldung zu verzichten.

Einkommensteuer

Der Gewinn bzw. Verlust aus der Solaranlage zählt zu den Einkünften aus Gewerbebetrieb und muss in der Einkommensteuererklärung in der Anlage GSE eingetragen werden. Von den Betriebseinnahmen (Einspeisevergütung ) können die Betriebsausgaben wie Abschreibungen, Zinsen, Disagio, Zähler- und Abrechnungsgebühren, Wartungskosten und Versicherung  abgezogen werden. Der Differenzbetrag ist der jährliche zu versteuernde Gewinn oder Verlust.

Bei den Abschreibungen kann man zwischen der linearen (5% jährlich) und der degressiven (12,5 % des jeweiligen Restwertes) entscheiden. Ein Wechsel der Abschreibungsart ist nur von degressiv nach linear möglich. Im Jahr der Anschaffung erkennt das Finanzamt außerdem  eine Sonderabschreibung von 20 % an, die auch beliebig auf die ersten fünf Jahre verteilt werden kann. 

Wer den Kauf einer Anlage erst im kommenden Jahr plant, kann dafür bereits in 2009 einen Investitionskostenabzug von 40 % der Anlagekosten geltend machen. Voraussetzung ist, dass er die Anlage noch in diesem Jahr verbindlich bestellt. Der Abzugsbetrag verringert dann bereits in 2009 das zu versteuernde Einkommen. Dafür sinkt die Bemessungsgrundlage für künftige Abschreibungen.

Umsatzsteuer

Der dritte zu beachtende Steuerbereich ist die Umsatzsteuer. Lt. BMF-Schreiben vom 4.12.2001 ist der Betreiber einer Photovoltaikanlage, der seinen Strom gegen Vergütung in das allgemeine Netz einspeist, Unternehmer im umsatzsteuerlichen Sinn. Aufgrund der bauartbedingten Größe von Photovoltaikanlagen sind Privathaushalte immer „Kleinunternehmer“, die nicht zur Abgabe von Umsatzsteuererklärungen verpflichtet sind. Doch hier setzt ein Wahlrecht ein. Auf die Vereinfachung kann man beim Finanzamt verzichten und für die Umsatzsteuer optieren. 

Der Vorteil liegt darin, dass man sich die Umsatzsteuer aus der Anschaffungsrechnung (sog. Vorsteuer) vom Finanzamt erstatten lassen kann. Die über die Einspeisevergütung erhaltene Umsatzsteuer ist an das Finanzamt abzuführen. Sie stellt somit lediglich einen durchlaufenden Posten dar.

Hierzu ist es erforderlich, das Finanzamt über die gewerbliche Tätigkeit zu informieren und eine ggfs. eine neue Steuer-Nr. zu beantragen. Sie brauchen immer dann eine neue Steuer-Nr., die dann für alle Einkunftsarten gilt, wenn ihre bisherige Nummer an der 4. Stelle nicht mit der Ziffer „5“ beginnt.

Lt. Gesetz ist im Anlaufjahr und im 1. Jahr eine monatliche Umsatzsteuervoranmeldung erforderlich. Danach wird auf eine jährliche Umsatzsteuererklärung umgestellt. An die Entscheidung für die Umsatzbesteuerung ist man fünf Jahre gebunden. Danach kann man sich wieder für die Vereinfachungsregelung entscheiden und braucht keine Umsatzsteuern mehr abführen. Gegenüber dem Energieversorger (EVU) muss man eine schriftliche Erklärung abgeben, dass man als Unternehmer umsatzsteuerpflichtig ist. In diesem Fall wird der Einspeisevergütung die Umsatzsteuer hinzugerechnet. 

Wichtig ist nach 5 Jahren, neben dem Finanzamt, auch das EVU zu informieren, dass keine Umsatzsteuerpflicht mehr gegeben ist. Danach wird die Einspeisevergütung ohne  Umsatzsteuer weitergezahlt.

Der Nachteil ist, dass man dann jedoch auch keine Vorsteuer (z.B. beim Austausch eines Wechselrichters o.ä.) mehr geltend machen kann.

Ich hoffe, ich habe Ihnen die wesentlichen wirtschaftlichen und steuerlichen Grundlagen verständlich gemacht. Sollten Sie noch Fragen haben, gebe ich Ihnen gerne weitere Erläuterungen.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

